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Die Tanbitumme.

Nach einer Erzdfhlung von Thieme. (Fortieuig.)

Pfarver Singer duferte in fragendem Ton:
»Oie Daben feine Neigung, fein Angebot anzu-
nehmen?”  Nein. | Jd rate Jhnen aud) nicht
dazu.  Hiehen Sie lieber in bdie Stabdt, Ste
werden e3 nicht bereuen. Und was Walpurgis
betrifit, Frau Labnert, jo ift es Beilige Pflicht,
bafy wiv auf der Stelle fiir Unterbringung ded
Sindes in einer Unjtalt jorgen. Anfangs ftand
idh, wie i) offen befennen will, ebenfall unter
vem Cindruct der gegen Jhren Mann vorlie-
genden Beweije, denn fie jdhienen mir 3u flar
und handgreiffich), um eine andere Moglichteit
guzulaffen; je mebr i) inbdeffen itber den Fall
ngd)bgnfe, pefto mehr Sweifel an feiner Schuld
fithle i) in miv auftaudjen, vor allem auf Riict-
ficht auf feine fein ganges Qeben Hhindurd) be-
wabrte Redlidhfeit und jeinen Charatter. Jijt er
aber unjchuldig, jo mufp alles gefchehen, den Un-
glitlicgen cinem unverdienten Sdhictjal u ent-
reifen. Walpurgis muf den wirklihen Thter
gejeben Daben. Reider fann fie nicht fprechen
wie anbere IMenjchen — nun wohl, jorgen
wir dafiir, dbaf fie veden lernt, bevbor
jid) die Cindriicte jener Stunbde in ihy
vermijden. Jeber Tag ift hier von Wert.
Saffen Sie mid) fjogleich die notigen Schritte
berfuchen, Sie find e8 Jhrem armen Manne
jhuldig, Frau Lahrert!”

Seine Griinde Defiegten den Wiberjtand bder
Nutter. ,Dody vate i) Fhnen,” mahnute der
Pfarvrer, bevor er fie verliep, ,teilen Sie nie-
mandem mit, weldhe Hofinungen Sie auf den
Untecvidgt und bdie Augbildung des Kindes
jeben.” |, Warum nicht, Herr Pravver?* , Weil
man nid)t weif, wag daraus entjtefen fann.
I f)a'be die Empfindung, dap Scheigen hiex
beffer ift. Folgen Ste miv und fiedeln Sie nach
ber Stadt jobald alg mbglidh). S gehe morgen
in Amtsgefdhaften nach Crfurt, da will ich miv
die Gadje angelegen fein laffen. Jch dente, i)
bringe Jhnen bald gute Nadjridhten.” Andy beim
Gtaatdanmalt werde i) vorfprechen und ihm
meine Anfidten mitteilen.”

5

_ Bald bavauf hielt die taubjtumme Walpurgis
ifren Cingug in die Anftalt. Freilih vergingen
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biele Tage, bi3 fie fid) einigermafen eingervdhnte,
und big fie das Heinmweh und die Sehnjucht
nad) der Mutter und Toni gany itberwanDd.
Da waren bor allem Lehrer Prepler und jeine
frau, die e3 fo gut mit ihr meinten, ein paar
fleine Midbchen, von benen eined eine Puppe
hatte, jo grop fajt wie €3 felber, und ein tleiner
Sunge, dev fie iiberall herumfithrte, Dann war
ba ber pridptige Gacten mit Blumen, dann die
Bilber an den Winden und die Bilberbiicer,
ferner die Spazierginge mit Der Lebrerin in
bie Stadt, wo thnen allexlei gezeigt wurde —
furz, wo nur ihre Blide Binfielen, mwarteten
neue Cindriife auf fie. Auch an den Spielen
threr Gefdhrten nahm fie mit immer wad)jjen-
ber Regfamteit teil. Schon am erjten Tage
ihres ufenthalted begriff {ie, dDaf die Knaben
und Madcdhen in dem grofen Haufe fich tn der-
felben Lage befanden wie fie; denn daf fie
felber anbderd war al3 anbdere Menjdjen, hatte
jie (ingft ecfannt, wenn fie aud) nodh) nicht
wupte, worin der Unterjdhied begriindet fei.
Aber allex Anfang ift jcwer. Dad jollte aud)
Walpurgid bei Beginn ded Unterrichtd exfabren.
Wie unendlic) jdhwierig rwar die Aufgabe, il
Degreiflich zu machen, wasd man vou ihr wollte,
ihrem Punbde das erjte tonende U 3u entlocen!
Sie jah ja weder den Biwed ein, noch Hhorte
fie Den unbewuft Hervorgejtofenen Laut, ihre
crften ©predhverjuche waren rein mechanijch.
Grjt als fie fo weit war, daf fie wickliche
Worte fpredhen und aud) aud den Munbdbe-
wegungen berftefen gelernt Hatte, begann {ie
pent Nupen und Wert ihrer Anjtrengungen
einzufehen, und nun iibte dber Unterricht einen
Retz auf ihr empjinglihged Gemiit aug, wie
nod) niemald etwag bigher in ihrem Leben.
Fitr Walpurgid geftaltete fich dad Lebern von
nui an 3u einev grofen Forjdungdreife in un-
befannte Gebiete. Taglid) ging ihr ein neuer,
ihren geiftigen Sefichtatreid ertveiternder Be-
griff auf. Jebt erfuhr fie, dbap die Dinge Namen
hatten und daf aud) {ie einen Namen fiihrte.
Sie vernabhm, daf fie Walpurgid Lahnert hiep
und da bder biibjhe Kriabe, den {ie jo gern
batte, Hugo Badymann genannt wurde. Aud)
machte man ihr flar, worin eigentlic) der Unter-
jchied zwijchen thr unbd andern Wenjcyen bejtand,
fie erfubr, dak e3 etwas in der Welt gab, wad
{ie nie fennen zu lernen permdchte — den Ton!
Sie zerbrady fid) lange ifren findliden Kopf
bariiber, wad der Ton wohl jein fdnnte und
fragte aud) Hugo deghald. Der Knabe lachte
und zeigte auf dag Tochterdjen eined ber Lehrer:



,Linda fann Rlavier jpielen,” jagte er. Wal-
purgid wollte tiffen, mwag dasd Klabierjpielen
jei. Um ihrem Berjtandnisd u Hilfe 3u fommen,
Bffnete Herr Prefler, ber gerade bazu fam, den
Decel dbe3 RKlavierd und lieg fie die Hand auf
die @aiten legen, ald bad Maddjen fpielte. Nun
veripiivte fie die rhythmijdhen Sdhwingungen,
eine gewiffe Empfindung entftand in ihr, und
fie lachte Berzlich iiber dic Entdecfung. Seitdbem
gefiel e3 ihr, wenn fie ixgend Zeit dbazu fand,
thre Hand auf die Saiten zu legen und fidh
auf diefe Weife einen WMitgenuB an dem uner-
Elarlichen NReiz der Mufif zu {idhern. Aud) in
jpdateren Jabren blieb der Lon ein Geheimnis,
pag 3u foffen fie ficdh tmmier wieder vevgeblidh
bemiifte. :

Der winderjame JNeiz, weldjen die Spred)-
iibungen auj Walpurgid audiibten, wurde nod
itbertroffen durd) Lefen und Sdjreiben. Jm
{epteren enthitllte {ich thr ein Berfehramittel
fo Dbebeutfamer Art, dap fie nicht miide wurbde,
auf ihre Sdjiefertafel Fragen und furze Bot-

fhaften zu jdyreiben, die bann von ihrem fort-

gefchritteneren Gefihrten beantwortet rwurben.
Mithjam (a8 fie die Antworten heraud, und
dbad Berftehen bderfelben beveitete ihr die grofte
Freude. Nod) hoher gejtaltete {ich der Reiy ded
Lefens. Sobald fie die fleinen Gefchichthen thres
Lefebudjesd 3u entziffern imftande war, bemad)-
tigte fich ihr Geift mit Leidenjhaft diejer Art
der Unterhaltung und Belehrung. Die Lebrex
hatten grofe Freude an einer jo flugen und
erfolgreidhen Schitlerin. Prefler jhentte thr 1m
yeiten Jahr ihred Aufenthalted in der Anitalt
da3 erfte Mdarchenbud), und ein Herr, der die
Anjtalt diters befuchte, ein Bucdh mit illujtrierten
Tiergejdichten. Damit begann fiir die RKleine
eine walhrhafte Beit der Entdectungen. Wie ein
sweiter Nobinjon jand fie faft jeden Tag etwas
Yteuesd, ihren Geift und ihre Cinbildbungstraft
Befruchtendes, ihr Denfen YUnvegendes. €5
warein wirflidged Crwaden audeinem
Sdlummer, ein Anbredjen ded Morgens
ber Seele, und rie Deim Aujgang der licht-
{pendenden Sonne die Nadht fich allmahlich zur
Dimmerung und die Ddmmerung zur Helle
wandelt, jo {dhien audy fitr ihre Seele die Welt
um fie im neuen Crjdaffen begriffen. Wal-
purqis fHatte denfen gelernt, indem fie jprechen
lernte. Durd) die Sprache ward fie erft zum
Penjchen, ermward fie einen Anteil an den G-
rungenjdhajten der geiftigen Kultur ber Menjdy-
beit. 3 verfteht fid), dah ihre CEntwidlung
3eit beanjpruchte, aber nidyt jo viel, ald man
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geneigt fein Dditrfte, angunehmen. €3 ift ex-
jftaunlid), wie rajd) intelligente Taubftunune
porwdrtafommen, (Fortiepung folgt.)

Samuel Heinidesd Lebew und Wirken.

Den Taubftummen erzdhlt

bon Dr. Paul Ghumann in Leipzig.
(Sdhluf.)

Auc) bdburd) Aufjage und Sdhrijten ivirtte
peinide fitr die Taubftummen. 1778 erjdhienen
jeine ,Beobadjtungen 1fiber Stumme,” 1781
feine Sdyrift ,Ueber bdie Denfart der Taub-
ftummen,” 1784 feine ,Widhtige Entdectungen
und Beitrdge zur Seelenlehre und zur menjd-
lihen Spradie”. JIn angefehenen JSeitjdriften
jchrieb er iiber die Taubftwmmen und ihren
Untervicht. Samuel Heinice fannte die Taub-
ftummen gut, er Hatte fie jcharf beobachtet. Cr
wupte aud), wicviel faljdhe Meinungen itber
die Taubftummen unter den Leuten verbreitet
waren. Gr Dhatte erfahren, dap felbft Schul-
lehrer, Geiftliche, Werzte, Richter, Verwaltungs-
beamte von den Taubftummen nichtd wuften,
fie faljh Dbeurteilten und faljd) befhanbdelten.
Segen  diefe Vorurteile und Mikhandlungen
fimpite Samuel Heinicte, er fdmpfte befonderd
heftig gegen bdie Werzte, die dem Ohr nid)t
balfen, aber bem ®ehirn jhadeten, dbie Junge
und  FJungenmusdfeln zerjdnitten, nidhtd Dej-
jerten, aber dad Spredjenlernen itberhaupt un-
mbglidh) madhten. Samuel Peinicte war dex
Meinung, daf aud) die Taubjtimmenlehrer
vor ihm und neben ifhm faljhe Wege gingen
und befampft diefe Richtungen in jeinen Sdrij-
ten und in jeinen VBriefwediel mit Stort in
Wien und Abbé be U'Epée in Paris. Er jelbjt
Datte veridjiedene Wege audprobiert und war
purd) Sdhaben fug geworden, wie er jagt. Er
betampite dasd Fingevalphabet, er befdmpjte die
Sdrift ald alleinige Grundlage des Unterrid)ts,
er befdmpite die Eiinjtlich entwidelte Gebdrde.
Diefe Gebarbe verftinde nur der 'Epée felbft,
fie Tafje den Taubjtumnten hilflogd in ber Ge-
jellihaft. €3 jer nicht notwendig, Univerjitdten
und qelehrte Gejelljdaften 3u fragen, der ALLE
braudje nuv einen Bauern 3u fragen, der nad
Paris zu Martte fabhre, ob ed befjer fei, jtumm
3u fein oder nicht.

Heinicte jah in der Lautjprache die Grunbd-
lage feines Unterrichtd, jchage aber die Schriit
ald vorziiglided Hilfamittel.



	Die Taubstumme : nach einer Erzählung von Thieme [Fortsetzung]

